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AnttlichtH.
Bekanutmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über Kartoffeln.
Born 14 Oktober 1916.

Aus Grund d r Bekanntmachung übe? Kücgsmaß-
rahML'i zur Sicherstellung der Do l̂ emöh ung vom 22.
Mai 1916 (Reichs-Gssetzbi. S . 401) wird verordne!:

8 1. Die Regelung der Versorgung der Bevölkerung
mit Spei-edartoffeln(8 2 dec Bekanntmachung über die
KtMoffeloelsorgung vom 26. Zum 1916, Reichs Gesetzbl.
S . 590) hat nach dem Grundsatz zu erfolgen, daß bis zum
15 Aug ist 1917 nicht mehr als iVz Pfud  Kartoffeln
für den Tag u d Kopf der Bevölkerung durchschnittlich
ve:wendet werden dürfen. Dabei ist vo-zuschreiben, daß der
Kartoffelerzeugrr auf den Tag und Kops dis 1^ Pfund
Kartoffeln seiner Ernte für sich und für jeden Angehörigen
seiner Wirtschaft verwenden darf, während im übrigen der
Tageskopssatz aus höchstens1 Pfund Kartoffeln mit der
Maßgabe festzuschen ist, daß der Schwe arbeiier eine täg¬
liche Zulage dis 1 Pfund Kartoffeln erhält.

8 2. Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartsffelstärkemehl
sowie Erzeugnisse der Kattoffelüocknerei dürfen, oo behält¬
lich der Vorschrift im Absatz2. nicht verfüttert werden.

Karn fftl:-, die ais Sprisekartoffelnoder als Fabrik-
Kartoffeln nicht verwendbar sind, dürfen an Schweine und
an Fideroleh und, soweit dis Bersüitenmg an Schweine
und an Federvieh nicht möglich ist, euch an andere Tiere
or'ch'ittekt werden.

8 3. Es Wverbotsn, Kartoffeln eiuzufäuem und die an
dis Trockenkartoffkl'Bensertungs-GesclSschnftm. b. y . in
Berlin abzuiicfcrnden Mengen zu vergällen oder mit an¬
deren Gegenständen zu vermengen.

8 4 Der Handel und der Verkehr mit Saaikartof-
selnM bis auf weiteres verboten.

B-rträge über Liese ung von Saatkarioffeln gelten,
iowrii die Lieferung nicht bis zum 20. Okwber 1916 er¬
folgt ist, als aufgehoben.

8 5. Als Kommunalverband im Sinns dieser An¬
ordnung gilt die von der Landeszentralbehörüe gemäß 811
der Bekanntmachurg übe? dis Kmloffelvc.sorgung vom
26 Juni 1916(Reich?°Gesetzbl. S . 590) bestimmt Behörde.

8 6. W:r den Vo-sch-is.'en im 8 2 Abs. 1. 8 3,
8 4 Abs. 1 zuwiderhandkll wird mit Gefängnis bis Zu
einem Fahre uns mit Gelöst ase bis zu zehntausend Mark
oder mir einer dieser Strafen best aft. Neben der Strafe
können dis Vorräte, auf die sich dis strafbare Handlung
bezieh', ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht, eingezogen werden.

8 7. Die Bekanntmachung über dis Berfütterung
von Kartoffeln vom 23. September 1916 (Rcichs-Gesetzbl.
S . 1075) wird ausgehoben.

württembergische RunsWM—M6.
Der schöne Plan , anläßlich des Regierungsjubiläums

des Königs die lebendigen Zeugen von Fortschritt und
Stand des Handels und Wandels im Lande im Rahmen
einer großen Jubiläumsausstellung vor die Welt zu stellen,
Ist durch den Krieg zu nichts geworden. Ein Teil der
schonen Kräfte aber, deren Nutzbarmachung Württemberg
nach einem Wort des Köm?« zur Stufe eines „Kultur¬
zentrums- erheben sollte, die hohe Kunst vermochte doch
ollen Schwierigkeiten und Hemmungen zum Trotz sich zu-
fammenzutu» zur Rechenschaft««!-!«^ über ihr Schaffen in
den letzwergangenen 25 Jahren: Samstag. 21. Oktober,
kam im Smttgarter Kunstgebäude«i» Jubiläumsausstellung
„zu Ehren des 25jährigen Regirrungsjnbiläum» des Königs
Wilh' lm II - die Ausstellung„Württembergischs Kunst
1891—1916- zur Eröffnung. Mit Rücksicht auf den Ernst
der Zeit hat jedoch eine eigentliche Eröffnungsfeier nicht
stattgrfunden. Freitag mittag war die Presse zu einer Bor-
besichttgung geladen. Dabei erinnert« Staatsminister des
Kirchen- und Schulwesens Dr. o. Habermas» an die erste
Kriegsausstellungüber Weihnachten 1914/15, die zu Gun¬
sten notleidender Künstler veranstaltet war. Diesmal haben
die würltembergischen Künstler gewissermaßen ihren Dank
dem König abgestattet durch eine Ausstellung, die Z.mgnis
oblegen soll von dem immer mehr aufstrebenden und blühen¬
den Kunstleben Württembergs.

8 8 Diese Verordnung tritt mit dkm Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den 14. Oktober 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfserich.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung

wird angeordnet, daß die Ausfuhr vor; Kartoffeln gegen
Bezugsscheine unjer der Voraussetzung weite'gestattet ist,
daß die Bezugsscheine(Frachtbriefe) jeweils mit dem Ge¬
nehmigungsvermerk des K. Oberami; Nagold versehen
sein müssen.

Nagold, den 2l . Okt. 1916. K. Oberami.
K omms r s l l.

.Kgl. Gbevcrrnt Wagokd.
Es ist Veranlassung gegeben worden, der Besitzern

von Hülsenftüch'en nochmals ausdrücklich auch die wichtig¬
sten Bestimmungen über dis Verpflichtung zur Anzei¬
ge und Ablieferung der Hülseufruchte au die
Reichshülsenstelle hinzuweisen welche lauten:

Wer Hülsenftüchte erntet, ist verpflichtet, dir geerntete
Menge getrennt nach Arten (Erbsen, Bohnen und Linse«)
dem Ortsvorsteher unmittelbar nach Einbringung der
Ernte anzuzeigen. Wer am 1. Okt. 1916 Hülsensrüchie
in Gewahrsam hat. die bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht
angezeigt sind, hat sie drr im Satz 1 bezrichneien Stelle
bis zum 5. Okt. 1916 anzuzeigen,- befinden sich solche
Mengen mit dem Beginns des 1. Oku. 1916 unterwegs
so ist die Anzeige unasrzüglich nach dem Empfange von
dem Empfänger zu erstatten. Geht der Gewahrsam an
dm angezeigten Mengen nach Erstattung der Anzeige auf
einen anderen über, so hat der Anzeigepflichtige binnen ei¬
ner Woche den Verbleib der Menge anzuzeigen.
Mit Gefängnis bis zu « Monate » oder mit Geld¬
strafe bis zu 1S VV« Mark wird bestraft, wer die
ihm obliegende Anzeige unterläßt oder nicht in der gesetz-
L.n Frist erstattet oder wer wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht."

Den 20. Okt. 1916. Kommerell.

Verkaufspreise von Grieß.
Der Verkaufspreis des Großhändlers Gottlieb

Lehre, Mehlhändlers in Nagold, an die Kleinhändler
darf den Preis vou 47 .— für LOS Klg. frachtfrei,
nicht übersteigen.

Der Kleiuverkäufer darf an den Verbraucher nicht
teurer als 28 das Pfund (Vz Klg) verkaufen.

Den 23. Okt. 1916. Kümmere li.

Ueber das, was die Ausstellung, der man im ganzen
Lande trotz der Kriegsnöie liebevolle Beachtung schenken
wird, an Kunstwerken bringt, wird in den allernächsten
Tagen in angemessenem Umfang Bericht erstattet werden;
heute finde hier, als Grundlage für die Betrachtung des
Einzelnen und Aeußeren, — ein kurzer Uebecbltck Platz
über die Wege, die die drei in die Ausstellung ein bezogenen
Zweige, die bildende Kunst, die Malerei und die Bild-
Hauerkunst, in schwäbischen Landen im letzten Vierteljahr-
hundert gegangen.

Der eigene Kunstwille der Zeit setzte deutlich erkennbar
in Stuttgart ein gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts.
Da hatte sich über dem gesunden, aber in einzelnem wohl
etwas zu heftigen Slurm des reinen Naturalismus ein neuer
Frühling des wahren Wesens der Kunst eusgeian; eine
kräftige, moderne Richtung kam vom Formalismus, von
dem Dogma des „Bildes als Ausschnitt aus der Natur¬
al» und begann, der Natur als Urmutter auch aller Kunst
dankbar für die Motive, dem Bild wieder Seele, Gedanke,
Geist zu geben, erhob es zur höheren Würde eines Zeugen
der „Welt als Wille und Borstellung-. Damit war der
reine Naturalismus überwunden, dem geistigen, schöpseri-
schm Schaffen des Künstlers aber drr neue Weg mit neuem,
weitestem Spielraum für die „Persönlichkeit- gebenden
Formen gewiesen. Bahnbrecher waren hier Reiniger und
Pienrer, Friedrich Keller, Käppis und Robert Haug, Graf
Kalkreuth, Carlos Grethe und Robert Pötzelberger; die drei
letztgenannte» Künstler, die der die neue Bewegung Ver¬
ständnis- und liebevoll erfassende König auf feine Kosten

Berkaufspreife für Gersteugraupeu und -Grütze.
Der Verkaufspreis des Großhändlers Gott¬

lieb Lehre, Mehlhändlers in Nagold, an die Klein¬
händler dar<den Betrag vo« ^ S1.S0 für Lvv Klg.,
frachtfrei, nicht übersteigen.

Drr Kleinverkäufer darf an den Verbraucher nicht
teurer als L« H das Pfund (Vs Klg.) verkaufen.

Dm 23. Okk. .1916. Kommerell.

K. HfersiHerungscrrnL Nagold.
Die Ottsbehörden für die Acbeiterversichermig welche

mit der Einsendung der im letzien Vierteljahr aufgerechne-
len Quittungskarten noch im Rückstand sind, werden an
die alsbaldige Vorlage derselben erinnert.

Den 21. Okt. 1916. Kommsrell.

Norwegen in Englands Bann.
Es gab einmal eine Zeit, wo in den„weißen Nächten¬

des Hochsommers ganze Geschwader deutscher Bergnügungs-
dampser in den no.wrgischrn Gewässern schwammen, wo es
zum guten Ton gehörie, sein Svmmeridyll in den norwegi¬
schen Schären oder in den Bergen Norwegens zu verleben.
Norwegen war durch die Nordlandssahrtsn Kaiser Wilhelms
zum Mittel- und Zielpunkt eines starken Touristenverkehrs
geworden, der dem Lande eine sehr ergiebige Ein: ahm qaclle
brach!e. Aus Norwegen eilte bekanntlich Kaiser Wilhelm
heim, als die Kriegswolken tief und schwer tzerabhingen
auf unser Land. Man hätte wohl annehmen dürfen, daß
Norwegen, das so viele Beweise der Zuneigung durch den
Kaiser und dis Deutschen erfahren hat, einiges Verständnis
für die Not der deutschen Stammesbrüder haben sollte.
Wir haben davon nichts bemerken können. Norwegen hat
im Gegenteil in steigendem Maße seine gewaltige Handels¬
flotte in den Dienst Englands gestellt. Norwegens Schiffe
sind jetzt Englands Schiffs. Die Lage ist heute so. daß
England ohne dis norwegische Handelsflotte außerstande
wäre, seinen Seeverkehr in dem bisherigen Umfange auf-
rechtzuerhaltkn. Norwegen ist aber noch weiter gegangen.
Es ist die erste und bisher einzige neuttaie Nation, die.
dem Willen Englands entsprechend, dem Völkerrecht ent¬
gegen. den Bannstrahl gegen die deutschenU-Boote geschlen¬
dert hat. Damit ist eine Tatsache geschaffen, die unsere
Regierung nicht, wie die Imponderabilien der norwegischen
Bolksstimmung, übersehen dann und darf. Nach der Rück¬
kehr de» Reichskanzlers und des Staatssek etärs des Aus¬
wärtigen aus dem tzaupiquariier ist der deutsche Gesandte
in Christiania beauftragt worden, gegen das Vorgehen der
norwegischen Regierung„nachdrückiichst Verwahrung" einzu¬
legen. Damit ist der Stein ins Rollen gekommen.
nach der schwäbischen Residenzstadt berief. Und diese kö¬
nigliche Förderung sollte nicht lange ohne Früchte bleiben,
dem engen Kreis der Meister bald eine große Gefolgschaft
an Schülern, gleichstrebendrn Künstlern und teilnahmsvollen
Freunden werden. Eine unablässige Verjüngung des Lehr¬
körpers der K. Akademie, dis Gründung eines „Vereins
würitembrrgischer Kunstfreunde" und des „Galene"-Vereins.
die zum Teil tief greifend« innere Umgestaltung und Zu-
fammenlegung der Lehranstalten für die bildende Kunst und
eine stattliche Reihe von Sonder- und Allgemein-Aurstellun-
gen, deren letzte sich in dem neuen Kunstgebäude zusam¬
menfand. all das sorgte, zielbeivußt betreut, von drr Se¬
genshand erster Kunstkräfte, von der Fürsorge des Königs
und des Staates und auch vom zunehmenden Interesse der
großen Allgemeinheit, für immer eindrucksvolleren Ausbau
und für Wetterführung des betretenen Weges durch einen
frischen künstlerischen Nachwuchs und Zustrom bereits„Fer¬
tiger' und auch für Vertiefung drr Anteilnahme der Außen¬
stehenden. So erstanden denn im Zeitraum von etwa zwei
Jahrzehnten der neuen, schönenu :d großen Werke eine
stolze Füll«; der bedeutenden, auch draußen in der weilen
großen Weil mit höchster rückhaltlosen Anerkennung und
Achtung genannter Namen, eine stolze Gemeinde. Einzel¬
heiten sollen hier nicht angeführt werden; diese kurz zu
würdigen, sei vielmehr der Heerschau über die Ausstellung
Vorbehalten.

Was nun im Vorstehenden von der Malerei gesagt
worden ist. gilt von Namen abgesehen, im Wrsenll chen
auch von Plastik. Hier war es Hildebrand, der Groß-



Norwegen wird sich den Schritt, den es mit seinem
Verdikt gegen die Tauchboote getan hat, sehr wohl überlegt
haben. Wie die „Kölnische Zeitung" andeutet, haben zwei
Tage vor der Veröffentlichung des Regierun- rerlasses Be¬
sprechungen zwischen Bert;eiern der Regierung und Presse
in Christiania statigesunden, in denen der enhltsche Einfluß
durch die Schriftleiter der oieroerbandsfreundlichen Blätter
nachdrückiichst zur G l'ur:g gebracht wurde. Man entsinnt
sich der Reisen des Präsidenten des norwegischen Landtags
nach Paris und London und seiner aufsehenerregenden
Reden, in denen er k ipp und klar sich zum Bieroerband
bekannte. Die Sprache eines Teiles der norwegischen Presse
aegen Deutschland war derart maßlos in ihrer Verhetzung
geworden, daß sich die deutsche Regierung bekanntlich ge¬
zwungen sah. einen kalten Wasserstrahl nach Christiania zu
senden, der wohl für einen Augenblick«dkühlens wirkte,
im übrigen aber in seiner Wirkung verpuffte. Da» waren
Eymptlme, die bei uns nicht ungeachtet geblieben sind.

Es ist kein Zweifel mehr, daß Norwegen dem eng¬
lischen Einfluß vollständig unterlegen ist. Erich Lilienthal
weist in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" auf den
unterdrückten Iubekus des Tacitus in seiner Beschreibung
Germaniens hin, daß es den Mmern gelungen sei, die
Germanen daran zu gewöhnen, Gold zu nehmen. Auch
England hat die Germanen des höchsten Nordens gewöhnt,
Gold zu nehmen, viel Gold. Man möchte mit dem
trauernden David auerufen: „Es tut mir leid um dich,
mein Bruder Jonathan!" England erweist sich auch hier
als der große Demoralisawrd r Welt, der das stolze Volk
der Norweger unier das Joch der Pfundnoie beugt. Es
ist kein ehrenvoller Kampf, in dem Norwegen unterlegen
ist. Ein Mann wie F ;i hjos Nansen, der sein Volk un¬
ermüdlich zur „Hingabe an Deutschland" oufgerufen hat.
konnte dem norweqischen Volk als Tor und Trolle! hin-
gestellt werden. Gerhard Gran wurde verfemt und als
Volksfeind behandelt, weil er an die norwegischen Stu-
denlen einen feurigen Aufruf erließ, in dem es heißt: „Wo
auch unser Herz in dieser Zeit sein mag, in einem sind wir
alle einig: „Die ganze Welt Hai sich zu b?ugen vor diesem
Deutschland, das der ganzen Menschheit ein vorbildliches
Beispiel der Pflichterfüllung, der Disziplin, der Energie
gegeben hat." Die „Götterdämmerung der Germanen,"
von der auch die kühnsten Geister Norwegens träumten, hat
der englischen Macht Platz gemacht. Es ist anders ge¬
kommen, wie „Soensk Natlonaltidning" am 6 August
1914 schrieb: „An dem Tage, wo es sich ergäbe, daß un¬
sere kämpfenden germanischen Brüder unsere Hilfe brauchen,
wird wohl die Berserkerwut alle Neutralitätserklärungen
sprengen und uns veranlassn, -um Entsatz unserer Brüder
herbeizueilen. Wir können wohl nicht, wenn es rech! gilt,
unsere Wikinger-Wut beherrschen". Nun, die Norweger
haben, wie man sicht, anders gekonnt. Norwegen setzt seine
Schiffe, seine Menschenleben aufs Spiel um blankes Gold,
um der ri ssen Maklergewinne wegen. Die deutschen
U-Boot-M : rsich'.st.n mb-oten im Eisin e dafür, daß ihre
Bütte und Brüder, vor englischen und anrertkamschen
Granaten nach Möglichkeit geschützt, ihr Vaterland vertei¬
digen können. Wo ist das Rechtu d die höhere Moral?
Wenn deut ch Männer in tollkühnem UnLemehmen aus
kleinenU-Boo.en bt< ins nördlichste Meer oord-ingen, ihr
Leben nabe er kl ch aufs Spiel setzen, um ihr Land und
V«lk zu sch itzen, sollen da nicht auch die Norweger einen
Hauch -emiaüischsc Freiheit-- und Boterlandslikdespüren,
die die W-lt bewundern wird, so lange roch Menschen
aus ihr woh reu? ! Statt dessen jammert man in Norwegen
um entgangene Händlergcwinneu feilscht, wie cs der Präsident
des norwegischen Landtages, Johann Ludwig Mowindel, in
einer Unterredungm'-t einem Vertreter der Berliner„Nat.->
Zig " tut, um die Möglichkeit, in Zukunft mit wenig Risiko
viel englisches Gold zu ve dienen. Die Vorschläge Mor-
Winkels lausen darauf hinaus, den norwegischen Bann-
warer-tm eport jür unsere Feinde für die Zukunft durch
das Ehrenwort der norw-.g schen Kapitäne aus eine sichere
und gefahrlose Bass zu stellen, die Verluste sür die nor¬
wegischen Reeder ausschisißt. Wird dicser Appell an die

deutsche„Sentimentalität" Gehör finden? Erinnern wir
uns des Wortes des Reichskanzlers! Wir müssen hoffen
und erwarten, daß endlich der Beweis geli fert wi d, daß
wir ein für allemal diese Sentimentalität verlernt haben.
Norwegen kann mit einem Schlage alle Gefahren für seine
Schiffahrt ausheben, wenn es auf die Zufuhren von Bannwa-
rcn für unsere Feinde verzichtet. Ein Stilsigen seiner Han¬
delsflotte ist um so weniger zu befürchten, als das norwegische
Volk in seinen unteren Schichten nach Nahrungsmitteln schreit,
derene» dri-gend bedarf. Hier bietet sich der norwegischen
Rrrderei eine schöne Aufgabe und der alte Wibingergeist
der Norweger kann sich in dem energischen Eintreten sür
di« Rechte de« neutralen Landes gegenüber der englischen
Bergenwl igung aufs beste bewähren. Der Kreuzerklieg,
drn deutscheU-Boo e im nördlich'« Meer führen, erfolgt,
wie Herr Mowink-l dar ausdrücklich anerkennt, nach den
Regeln des Völkerrechtes und d n Ges tzen der Menschlich¬
keit. Norwegen hat nichts weiter zu tun, als sich auf den¬
selben Rechte dodm zu stellen, das heißt, aus den Bann-
warrntrankport für unsere Feinde zu verzichten, um allen
und jeden Gefahren sür Hab und Gut, für Leib und Leber»
seine» .Volke» enthoben zu sein. Wollen aber die Norwe¬
ger Kriegsdienste für unsere Feinde leisten, so müssen sie
auch die Gefahren des Krieges auf sich nehmen. Und zwar
von Rechts wegen!

Die norwegische Rrgierungemaßnahmehat sür uns, dis
Bedeutung eines Schlages ins Wasser. da unsere Tauch¬
boote die norwegischen Gewässer sehr gut meiden können.
Für Norwegen wi'd sie oder insofern ungünstig wirken,
als unser« U-Boote in ihrer Fürsorge sür die Schiffsbe¬
satzungen dadurch brhü dert werden. Man bedarf sich in
Norwegen also darüber nicht beklagen, wenn diese Fürsorge,
band der königlichen Erklärung Norwegens vom 13 OK-
tober, in Zukunft wenigerg-wissen Haft ausgsübt werden
kann, als es bisher geschah. An unserer Seekniegsiihrung
wird sich, wie der „Köln. Zig " aus Berlin bestätgt wird,
nicht das geringste ändern: nur eines Hai sich geändert, die
Einschätzung der norwegischen Neutralität. Und das kann
mit Rücksicht auf die übrigen Neutralen sür uns sowM,
als auch sür Norwegen von weittragender Bedeutung werden.

Christiania, 23. Okt. WTB. Auch heute rach Be-
kanvtwerden der Äußerungen des Untsistaatssekretärs
Zimm-rmann dem Beniner Mitarbeiter von Astenposten
gegenüber enthalten sich sämtliche hiesigen Blätter jeden
Kommentars zu der deutschen Protestnote, was die hiesige
Auffassung über den Ernst der Lage kennzkichnci. Nur
Asten vossin selbst schreibt, die Ä ußerungen des deutschen
Unterstaatssekreiärs zu dem Mitarbeiter des Astenposten
seien geeignet. Aufmerksamkeit und Nachdenken zu erwecken,
aber sie dürsten nicht die Befürchtunge wrcken. als ob ein
Unglück vor der Türe stehe. Bei den Verhandlungen, die
nunmehr Msch n de: deutschen und der norwegischen
Regierung geführt werden, werde jedes Mißverständnis
aufgeklärt wnden. Astenposten fordert seine Kollegen von
der Presse auf, sich jeder übereilten ode: heftigen Ausfall-
nach irgendwelcher Seite zu enthalten. Es würde keine
gute Tat sein, die Verhandlungen durch unbeherrschte
Meinung;äußerunzen zu erschweren.

Der amtliche TckgeKßiericht.
WTB . Gr»ße»Hmitztqmrrtier, 23.Okt. UM . T»l.

Westlicher Kriegsscharrplatz.
Heeresrrme der

Ge« r»lseU« rschiLs SriLßmz«Mllcht WM Bitze?«:
Mit unverminderter Stärke ging gestern der

gewaltige Artilleriekampf  auf dem Nord¬
ufer der Somme weiter. Am Nachmittag bis
tief in die Nacht hinein griffen zwischen Le SarS
und Lesboeufs die Engländer,  anschließend bis
Rancourt die Franzosen , mit sehr starken
Kräften  an. Unsere tapfere Infanterie, vor¬
trefflich unterstützt durch die Artillerie und Flieger,

«elfter, der den strebenden Zeitgenoffen die Abkehr von der
kalten, toten Maske und dem reinen„Abklatsch vom Ob¬
jekt". die Durchtränküng des Loten Stoffes mit dem Geist,
seine Einkleidung in eigene Form-n lehrt-.

Und in Stuttgart waren es Ianssen, Habich, Zettler,
Kirmlen, Melchior von Hugo, Donndorf u. a. die das
neue Evangelium aufs glücklichste in die Tal umsetzien.

Streifen wir nur noch kurz das engverw.indte Gebiet
der angewandten Künste— des Kurstgewerbes, der Raum¬
kunst. der Bau- und Gartenbaukunst— und verzeichnen
auch da eiu allgemeines, aus den vorerwähnten Leitsätzen
erwachsenes, ztelbewußt auf das Praktische übertragenes,
erfolgreiches Streben nach Schönheit und Gediegenheit, so
möchte das Wichtigste gesagt sein.

Breiter freilich, wie alle Worte— namentlich so wenige,
wie sie hier die Rücksicht aus den Raum gestattet— wird
von all dem Zeugnis oblegen dos Werk, das lebendige
Werk, wie es die IubilävMLaurstellung als Ganzes und
in ihren Teilen darstellt. Sie mag. verwachsen über und
trotz den Nöten eines gewaltigen Krieges, dartun, daß
Deutschland, wie ein Volk der Kämpfer und Waffen und
der D-chter und Denker, so auch Heimstatt alle», imG ifte
des Wahren, Guten und Schönen tät gen Streben« ist, dotz
dies.'s Streben hinter dem „barbarischen" Mühen nach Ber-
vollkvmmnung unserer Wehr und dem „materiellen" Ehr¬
geiz nach Stärkung unserer wirtschaftlichen Macht keines¬
wegs zurückgeblieben ist, und daß auch das Württemberger
Land, wie seine Söhne Anteil haben an den herrlichen
Waffcnlaten der Zeit und seine Arbeit am wirtschaftlichen
Aufschwung Deutschlands, auch sein Scherslein beigrtragen

hat, wo immer es galt, den Musen zu dienen und den von
ihren jüngeren geschaffenen Werden Förderung. Verständnis
und Liebe zu teil werden zu lasten.

Eine neue Familienzeitschrift wurde, wie wir
kürzlich schon mittttllen, vor ttwa einem Jahre begründet
und Kat sich bereits gut entführt . Die „Weltliteratur",
wie sie sich nennt, erscheintj.den Samstag und kostet nur
10 Pfennig pro Nummer. Jede Nummer ist in sich ab¬
geschlossen und bringt das Kostbarste, was in der Literatur
aller Zeiten und Völker zu finden ist. Die letzten Nummern
bringen einige köstliche Plaudereien Fontanes, eine gute
Auswahl hübscher Anekroden und Erzählungen au« dem
Schatzbästiem des rheinischen Hausfreundes, dann MerlmLes
„Lärmen" in vortrefflicher Uebersetzung und zwei prächtige
Novellen des Romantikers Brentano. So kommt gute
Literatur unters Volk! Teils mit guten Brldern geschmückt
werden die Nummern der„Wei-liieratur" ihre Leser jeweils
durch ihre Gediegenheit überrasche»». Wir wünschen den
Uniem.hmen im Interesse der Lest»well den besten Erfolg
Die Zeitschrift kann bei der G. W. Zaiser 'schcn Buch¬
handlung bestellt werden. R. T.

Eine schlagfertige Antwort . An dem Sturm
auf die Taku-Forts, gelegentlich des Boxer-Ausstandes in
China, beteiligte sich auch eine kleine Abteilung österrei¬
chischer Matrosen unter dem Befehl eines Seekadetten.
Nach Einnahme drs Forts marschierte die Abteilung zürn
Häsin zuiück. Eie kam an einem brennenden Ehtnesen-
hause vorbei, in welchem ein kleiner Singvogel in Erkennt¬
nis drs ihm drohenden Flammentodes jämmerlich schrie.

wiesen in lhren zusammengeschossenen
Stellungen alle Angriffe blutig  ab.
Nur nordwestlich von Sailly ist der Franzose in
einen schmalen Grabenrest der vordersten Linie
beim Nachtangriff eingedrungen.

Südlich der Somme gelang am Vormittag
unser Vorstoß  im Nordteil des Amboswalds,
nördlich von Chaulnes. Heute nacht ist dort be¬
fehlsgemäß unsere Verteidigung ohne Einwirkung
des Feindes in eine östlich des Waldstücks vor¬
bereitete Stellung gelegt worden.

Heeres-ni-Pe kes keltische« Srin - rinzes:
Zwischen Argonnen und Woevre war das

Artilleriefeuer lebhaft.
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Nahe der Küste, im Somme- und Maasgebiet
sehr rege Fliegertätigkeit. 2 2 feindliche
Flieger  sind durch Luftangriff und Abwehr¬
feuer abgeschossen.  11 Flugzeuge liegen
hinter unseren Linien. Hauptmann Bölcke bezwang
seinen 37. und 38., Leutnant Frankl  den 14.
Gegner im Luftkampf.

Flugzeuge des Feindes bewarfen Metz und
Ortschaften in Lothringen mit Bomben. Militä¬
rischer Schaden ist nicht entstanden, wohl aber
starben5 Personen und erkrankten7 weitere in-Z
folge Einatmung der den Bomben entströmten
giftigen Gase.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
des KeM«Helk»«1chM Prmz Le»M «««Bitze?«:Ss Z-

Außer zeitweilig lebhaftem Feuer westlich von HZ
Luzk und der jetzt durchgeführten gänzlichen«.̂ W"
Vertreibung der Russen vom WestuferZKZ
der Narajowka  keine besonderen Ereignisse. ^

5r,«1der Se«mlk Ke?-«»«terie Sk-tzerzsr«rrl:
Keine Aenderung der Gesamtlage.
Am Predealpaß machten wir 660 Rumänen,-ZKS D

dabei6 Offiziere, zu Gefangenen.
BalkauLriegsscharrplatz.
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Englisch
Berit!

nachm, grt
Trotz strömenden Regens und aufgeweichtenZ

Bodens haben in unermüdlichen schnellem Nach«-Z^
drängen die verbündeten Truppen in der Dobrudscha, ^ I
vereinzelten Widerstand brechend, die BahnlinieIZZ  AZA Bombena
östlich von Murfatlar weit überschritten.- —̂

Constantza  ist genau8 Wochen nach der

-Z Seestceitkkl

Kriegserklärung Rumäniens von deutschen und
! * -t L.--»

bulgarischen Truppen genommen.
Auf dem linken Flügel nähern wir uns  s see einen

Cernawoda. ZG Torpedo
- d -Z « i LL- wärlsfahlk

Ein Marineflugzeug landete weit im Rücken «o^  A
des zurückflutenden Feindes, zerstörte zwei Flug-G« »-"lunch
zeuge am Boden und kehrte unversehrt zurück. A eöZ ' Land

DltzßkKtzRlfge§ktz«1i ^ ' L » englische
Im Cernabogen ist durch Angriff von deut-A FS« ^ *Kove

schen und bulgarischen Truppen der Feind in FK Kragerö(
die Verteidigung gedrängt.  Oestlich desZ »SsTL (igA T»
Wardar scheiterte ein nächtlicher Vorstoß gegenA » » j Z Erz voni
deutsche Stellungen. ^ Z A -

Der Erste Generalquartiermeister: "Z «1ZZ ""
Ludendorss. ^s s » ^ »neidet

Retten wir ihn?" fragten die Mairosen. und ihr junger 4
Brsehishaber gab seine Zustimmung. Ein Matrose Klei
terie ins H«i-s, der Käst; mit dem Bsqe! wurde auf ein
Bajonett gehängt, und die Mannschaft setzte ihren Marsch
fort. Da kamen russische Offiziere des Weges. Einer von
ihnen sah den „erbeutetrn" Käfig am Gewehr des Ma¬
trosen baumeln und stellte deshalb den Seekadettrn zur
Rede, worauf dieser höflich Ausschluß Mb. Der russische
Offizier aber schnauzte ihn an : ..Einerlei! Sie haben sich

wandfre!
Beschießun

Land,
HD ein englisö

zurückgeke

Z. Habelten4

Orig

gegen den Generalbefrhl vergangen, der das Beuismachen
strengstens verbietet." N-.n wurde der Seekadrti rot und
entgegnet« in oller Höflichkeit, daß doch die ganz« Sach;
einen freinden Offizier nichts angehe. Ueber seine Ma¬
trosen süh-e er das Kammando, und sei sür Tun und
Lassn nur seinem Vorgesetzten Rechenschaft schuldig.
„Sie wisse-; nicht, mit wem Sie in solch unerhörtem Ton«
sprechen." eNt̂ gn?le der russische Osfizir»; „ich bin Don
Iaime de Bourbon, und meine Tante ist eme österreichische
Erzherzogin!" „Und ich." gab der andere kaltblütig zurück,
„bin Seekndeit Mey r und meine Tante har eine Zünd-
hölzchenfadrtk bei Linz!" üprach's und marschierte an
den orrblüfftsn Bourdsnen-Gprößling vorüber. - Das
Geschichtchen, das viel belach».wurde, ward später auch in
öfter»ctchischen Hoskreisen ruchbar. Als der Name des
H?lden — er ist seither längst höherer Offizier geworden,
einmal anläßlich einer dienstlichen Meldung einem öster¬
reichischen Erzherzog genannt wurde, meinie dieser lächelnd:
„Des ist der Seekadelt Mvyer. dessen Tante eine Zlnd-
hölzchensabilk bei Linz hat."
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Heftige Kämpfe bei Predeal.
Aus Budapest wird „Deutschen Tageszebung " gerne!-

det : Bei Predeal haben sich, wie der Berichterstatter des
„Pesti Hiriap " bei der Armee von Falkenhoyn ersährt,
heftige Kämpfe entwickelt , da die rumänischen Truppen
ihre Grenzen mit aller Entschiedenheit verteidigen . Die
deutschen und Honoedtruppen müssen die ruu änischrn Siel-
ungen in erbitterten Kämpfen der Reihe nach erobern . Die
Berge und Wälder sind von den Rumänen mit Feldbefesti¬
gungen stark ausgebaut worden . '

Ser neue KlWkredil.
Die neue Botzage hat . nachdem soeben erst die fünfte

deutsche Kriegsanleihe abgeschlossen worden ist, nicht die
Ausnahme einer weiteren Anleihe zum Gegenstand . Es
handelt sich, wie die» auch sonst der Fall war , nur um die
Bewilligung eines neuen Kredits , von dem die Regierung
im Bedarfsfälle Gebrauch machen wird . Lie Deckung des
in Anspruch genommenen Kredits ist somit erst eine spätere
Frage , deren Lösung abhängig ist von dem Umfange und
von der Dringlichkeit der Kreditbefriedigung . Die Kriegs-
anleihk » des Deutschen Reichs sind bekanntlich in der Form
zur Zeichnung aufgelegt worden , daß , und zwar mit bestem
Erfolge , von der Festsetzung eines bestimmten Zeichnungs¬
solls abgesehen wurde . Die Anforderung der Kriegskredite
erfolgt jedoch notwendigerweise derart , Laß sich die Regie¬
rung bestimmte Summen für ihre Erfordernisse schon im
voraus von dem Reichstage bewilligen läßt.

Zum letzten Male hatte der Reichstag im Juni d. I,
12 Milliarden Kriegsanleihe bewilligt , die bis gegen Jah¬
resende reichen dürften — da der Reichstag , wenn er jetzt
auseinandergehi , vielleicht erst wieder im Januar zur Be¬
ratung des Eiais zusammentrttt , so muß er demnach vor
seinem Auseinandrrgehen neue Kredite bewilligen . Da»
soll jetzt nach der Vorlage geschehen, die wieder 12 Mil¬
liarden fordert , das ist wieder etwa der Bedarf eines hal¬
ben Jahres , also ungefähr bis zum Juni 1917 . Die Ent-
Wicklung der deutschen Krieg - Kredite ist danach folgende:

1914

1915

1916

August
Dezember.
März . . .
August . .
Dezember
Juni . . .
Dezember
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Zusammen . . . . 64 Milliarden ^

Der Krieg zur See.
Englische Seestreitkräfte erfolgreich angegriffen.

Berlin , 22 . Okt . WTB . Amtlich . Am 21 . Okt.
nachm , griff ein Geschwader unserer Seeflugzeuge englische
Seestcellkräste vor der slanderischen Küste erfolgreich mit
Bomben an . Ein Treffer wurde auf einem Zerstörer ein¬
wandfrei beobachtet . Alls Flugzeuge sind trotz heftiger
Beschießung wohlbehalten zuiückgekehrt.

London 22 . Okt . WTB . Die Admiralität teilt mit.
sin englisches Unterseeboot hat am 19 . Okt . in der Nord-
fee einen deutschen Kreuzer der Kolberg -Klaffe mit einem
Torpedo getroffen . Der Kreuzer ist zuletzt mühsam heim-
wärtsfahlend gesehen worden . (Wie wir an zuständiger
Stelle erfahren , handelt es sich um den kleinen Kreuzer
„München " , der leicht beschädigt in seinen Heimathafen
zurückgekehrt ist.)

London , 22 . Okt . WTB - Lloyds meldet : Der
englische Dampfer „Huguenot " ist versenkt worden . 11
Mann seiner Besatzung sind in Newcastle gelandet worden.

Kopenhagen . 21 . Okt . WTB . Ein Telegramm aus
Kragerö (Norwegen ) besagt , daß der Dsmpser „Athene"
(1846 Tonnen ) der Dampsschlfsahrtsgesellschaft „Ada " , mit
Erz von Narrvsk nach England umerwegs , versenkt wo»
den ist. Der Dampfer „Ada " derselben Gesellschaft war
vor 14 Tagen versenkt worden.

Kopenhagen . 22 . Okt . WTB . Aus Risör wird ge¬
meldet : Der Dampfer „Runaug " aus Christiana , mit ge-
hsbelten Brettern von Fredeiikstadt nach London unterwegs,

an
Das

ad-

Die Kriegsbraut.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

(Fortsetzung .)

Natascha sah sich scheinbar mit der lächelnden Neugier
eines Kindes um und doch entging dabei ihren Augen
nicht das Geringste . Am meisten interessierte sie Hassos
Schreibtisch.

„Also hier in diesem Raume werden all die kühnen
und genialen Ideen ausgearbeitet , als deren Urheber Sie
mir bezeichnet wurden ? " fragte sie schelmisch, ihn voll Be-
wunderung ansehend.

Er lächelte.
„Marchmacht zu viel Aufhebens von einigen Zufällig-

keilen, " wehrte er bescheiden ad.
Sie strahlte ihn mit leuchtenden Augen an.
„So bescheiden, Herr von Falkenried ? "
Hasso fand ihren kindlichen Eifer entzückend . Trotz-

dem Natascha zugegeben 24 Jahre zählte , konnte sie, wenn
ße wollte , wie ein achtzehnjähriges Mädchen wirken . Und
qanz sicher wollte sie sich harmloser und naiver stellen ais
sie war.

Aber Hasso fand alles an ihr entzückend . Er konnte
seine Augen nicht von ihr lassen . Ihr schönes , lebensprü¬
hendes Gesicht , das unter dem eleganten Pelzhütchen mit
dem kostbaren Reiherstutz besonders reizend wirkte , war

ist nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr von einem deulschen
Unterseeboot südöstlich von Risör versenkt worden . Die
Mannschaft von 18 Mann erhielt 10 Minuten Zeit , um
da » Schiff zu verlassen . Sie wurde von einem norwegi¬
schen Torpedoboot ausgenommen und hier gelandet.

Amsterdam , 23 . OK«. WTB . Nach Lloyds -Depeschen
ist der norwegische Dampfer „Fulvie " versenkt worden.
Die Mannschaft ist gerettet . — Die englischen Leichter
„Grit " und „Princeß May " sind versenkt und die Besat¬
zungen gerettet worden.

London , 23 . Okt . WTB . Lloyds melden : Die nor¬
wegischen Segelschiffe „Letlou " und „Guldens " sind wahr¬
scheinlich versenkt worden . Der norwegische Dampfer „Dido"
wurde versenkt . Der Dampfer „Fort M ." aus Christia-
nia und das Segelschiff „Lock of the Walk " wurden ver¬
senkt ; die Bemannungen sind gerettet . Der Dampfer „The
Euke " wurde ebenfalls versenkt.

Bem . 22 Okt . WTB . Einem Kabeltelegramm des
„Petit Parisien " zufolge soll die Washingtoner Regierung
sich mit dem Gedanken tragen , wegen des Unterseeboots-
Krieges in der Nähe amerikanischer Gewässer eine gleichlau-
tklide Note an die Mittelmächte und die Entente zu rich¬
ten . In der Note soll gesagt werden , daß solche Kriegehand¬
lungen von den Bereinigten Staaten als feindliche (un-
friendly ) Akte angesehen würden , selbst wenn sie keine offene
Verletzung des internationalen Rechts bildeten . Es besiehe
ein Präzedenzfall , nämlich die an Frankreich gerichtete ame¬
rikanische Note wegen der französischen Schiffe , die 1870
die amerikanische Küste überwachten.

Deutscher Fliegerangriff.
Berlin . 23 . Okt . (Amtlich .) Am 22 . Oktober mor¬

gens erfolgte ein Angriff feindlicher Wasserflugzeuge auf
unsere ostfriestschen Inseln . Der Angriff verlies ergebnislos.
Es ist keinerlei Schaden angerichtet . — Am 22 . Oktober
nachmittags belegte eine» unsere Marineflugzeuge den
Bahnhof und die Dockanlagen von Scheerneß in der
Themsemündung erfolgreich mit Bomben.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Der Mordanfchlag auf de» Grafe « Stürgkh.
Wien , 22 . Oki . WTB . Das „Fremdenblatt " mel¬

det , daß der Mörder des Ministerpräsidenten Grafen
Stürgkh . Adler , aus viele Fragen die Antwort verweigere.
Er erklärte wiederholt , er sei der Tragweite seiner Hand¬
lung vollkommen bewußt und habe den Entschluß zur
Tat nach voller und reiflicher Ueberlegung gefaßt und sie
ohne Anstiftung oder Mitschuldige , ohne irgendwelche Hilfe
vollbracht , Das volle Geständnis wolle er erst dem Gericht
bekannt geben . Einzelne Angaben des Täter « klingen so
verworren und absurd , daß begründete Zweifel an seiner
Zurechnungsfähigkeit auftauchen . Einige Blätter meiden,
daß die Schwester der Täters seit mehreren Jahren sich in
einer Irrenanstalt befindet . Alle nach der Tat eingeleiteten
Erhebungen haben ergeben , daß das Verbrechen nur die
Tat eines Einzelnen ist, der infolge angestrengter Arbeit
und des Zerwürfnisse » mit seiner Partei und seines eigenen
Vater sich in einem Zustand geistiger Abspannung und
hochgradiger Nervenüberreizung befand.

Griechenland.
Amsterdam , 23 . Okt . WTB . Nach einer Reuter-

Meldung aus Athen überreichte der französische Militärat¬
tache« gestern nachmittag dem König die Forderungen , die
die Ueberführun « der gesamten Truppenmacht aus Thessa¬
lien ni.ch dem Peloponnes und dir Auslieferung des für
die Truppen in Thessalien bestimmten Kriegsmaterials an
die Entente einschließen . Die übrigen Forderungen sind
unbekannt.

Bern , 23 . Okt . WTB . Der „Secolo " meldet aus
Saloniki : Am 22 . OKI. wird die provisorische Regierung
Bulgarien ein Ultimatum mit der Aufforderung übersenden,
Ostmazedonien sofort zu räumen . — Die Konsuln der En¬
tente hätten den Empfang de« ihnen von Politis zugeschick¬
ten Schreibens , worin er seine Ernennung zum Minister de«
Aeußern der provisorischen Regierung mittetite , nicht schrift¬
lich bestätigt , hätten aber Politi « persönlich ausgesucht und
damit de sacle die bestehende Regierung anerkannt.

leicht gerötet . Wie schon oft bewunderte er ihre geschmack-
volle Kleidung . Sie trug ein schwarzes Tuchkostüm mit
einer Garnitur von Blaufuchs , das sich in tadellos elegan¬
tem Sitz ihrer herrlichen Gestalt onschmiegie . Einen großen
Blausuchsmuff Hütte sie neben sich aus einen Stuhl gelegt.
An ihrem Arm hing eine sehr große , silberne Handtasche.
Darinnen barg sie nun die Liste, die ihr Hasso zurllckgege-
den hatte . Ihre Hände steckten in sammetweichen , vorzüg¬
lich sitzenden Schweden -Handschuhen . Hasso sah wie hyp¬
notisiert auf das graziöse Spiel der schlanken Hände . Er
hätte sie so gern wieder und wieder mit Küssen bedeckt.

Jedenfalls wurde ihm in dieser Stunde wieder k«ar,
daß er sobald wie möglich das entscheidende Wort sprech-m
muffe . Natascha mußre seine Frau wc den , wenn er seine
Ruhe wieder finden soll e. Er nahm sich fest vor , gleich
in den nächsten Tnoen einen kurzen Urlaub zu nehmen,
höchstens mf zwei Tu,,  um nach FaUrenned zu fahren
und schien Eltern <inen Entschluß mitzuteUen , Natascha
von Kowalrky zu s-mer Frau zu machen . Böslich ließ sich
i s- ckn ertcr -gen, und ohne mit seinen Eltern uacüber
gtspruch n „ ..wen , wollte u -ich do , nicht verloben.

Frau von Kowalsky erhob sich nun nach einem ver¬
ständigenden Bück mit ih >e Tochter.

^Der Zweck unseres »esamcs ist nun erfüllt , Herr
von Faikenried - Komm , Natascha , wir wollen nicht länger
aushalten, " sagte sie würdevoll.

Natascha erhob sich sofort . Während Hasso sich von
ihrer Mutter verabschiedete , gelang es ihr , in die Nähe des
Schreibtisches zu kommen und noch einen schnellen , for-

Berlin , 23 . Okt . Nach einer Kopenhager Meldung des
„Berliner Lokalanzeigers " berichtet die „ Berlingskr Ttdende"
au » Paris , Prinz Georg von Griechenland , der Bruder
des Königs , sei vorgestern aus London in Paris eingelrof-
fen . In London habe der Prinz lange Besprechungen mit
dem König und Mitgliedern der englischen Regierung gehabt.

Saloniki , 22 . OKI. WTB . (Reuter .) Die nationale
Armee erhält fortwährend Verstärkungen . 800 Mann und
25 Offiziere der Athener Garnison sind gelandet . Weitere
500 Mann der Athener Garnison sind an Bord des be¬
schlagnahmten österreichischen Licyddampsers Marienbad un¬
terwegs . Die nationale Regierung hat 15 000 Uniformen
für die Division von Seres bestellt und bezahlt den Fonü-
lien der Mobilisierten Unterstützungen . Es wird berichtet,
daß die Mobilmachung auf Chics , Samos , Mytilene und
Kreta sehr befriedigende Resultate ergibt . Auf Kreta wur¬
den 2 Regimenter gebildet . Die Behörden erwarten , daß
bald drei vollständige Divisionen ausgestellt sein werden.

Vermischte Nachrichten.
Konstantinopel , 23 . Okt . WTB . Bei der Uekerreichung

des Ehreridrgens an den Sultan sprach Fürst Waldemar
folgende Worte : Der Degen ist ein Symbol der Schärfe
nnd Macht des otlomanischen Reiches und ein Zeichen für
die Bewunderung der türkischen Armee für den Kaiser.
Das deutsche Heer und der Kaiser gedenken dankbar und
in unerschütterlicher Treue zum Sultan der Verteidigung
der Dardanellen , Kut -el -Amaras , des Balkans und Gali¬
ziens . — Dl « Antwort des Sultans drückte die Freude
aus über die Gabe . Der Sultan bat den Prinzen , seinen
und feines Heeres Dank zu überbringen , das stolz auf die
Waffenbrüderschaft mit den deutschen Soldaten sei, die von
aller Weit bewundert werden.

Bern , 22 . Okt . WTB . Wie der „Temps " meldet,
war der bei dem letzten Fliegerangriff aus Süddeutschland
abgeschossene Adjutant Baron einer der besten französischen
Flieger . Er hatte sich auch an den Angriffen aus Lud¬
wigshafen und Mannheim beteiligt.

Madrid . 23 . Okt . WTB . (Funkspruch des K . und
K . Tel . Korr . Bureaus -Wien .) König Alfons ist von
San Sebsstian nach Msdrtd zurückgekehrt.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 24 . Oktobll 1016.

Kriegsverluste.
Die witrtt . Verlustliste Nr . 485 verzeichnet : Sautter

Gottlieb . Rotselden schw . verw ., Dan - elmaier Christian , Gesr . Bon-
dors in Gefangenschaft , Feuerbacher Michael , Simmersfeld vermißt,
Frey Hermann , Vzseldw . veckenpsronn in Gefangenschaft , Zeitter Ja¬
kob , Oberschwandorf vermißt , Bohnet Christian , Ulfs . Neunuifra ver¬
mißt , Dreher Friedrich , Utffz Hschdorf in Gefangenschaft , Girrbach
Jakob , Gompelscheuer in Gefgschft ., Widmaier Gotthils , Breikenberg
vermißt , Schanzenbach Emil , Utfsz . Rohrdorf gefallen , Schlager Chri¬
stian , Gesr . Horn . Bondorf in Gefgschft ., Bürkle Friedlich , Ebers¬
harkt t . verw .. Braun Konrad , Rotselden in Gefgschft ., Becht Ioh .,
Obertalheim , l . verw ., Bürkle Paul , Wzefeldw ., Sündringen , in Gefgsch .,
Schüttle Chr . Gesr . , Ebhausen , in Gefgsch ., Hemmann Chr ., Gröm-
bach , vermißt , Raible Felix . Göttelfingen , in Gefgsch.

Die prrntz . Verlustliste Nr . 626 verzeichnet : Gehring Fer¬
dinand , Egenhausen gefallen , Gesr . Chr . Conzelmann , tzaiterbach,
l . verw.

Ahgsbe vo » Butter in Wirtschaften . Eine
obgeänderte Verfügung der Landesversorgungsstelle bestimmt,
daß den Wirten bis auf weiteres auf je 80 Gramm
Gastmarken 1 Buttermarke zuZeht nnd daß Gastwirte für
je 100 Uebernachlgäste , die in der Wirtschaft Nachweis-
lich gefrühstückt haben , 1 Buttermarke erhalten . Ferner
wird den Willen verbot ?n , Butter zum Frischgebrauch
(insbesondere als Streichmittel ) an Gäste obzugeben . Aus-
nahmkweise darf bei mehrtägigem Aufenthalt die Abgabe
an solche württemdergische Uebrrnachtgäste erfolgen , die
nach einem Zeugnisse der Landessersorgungsstelle als
Kranke zu stärkerem Butterbezuge berechtigt sind . Das
gleiche gilt bei mehrtägigem Aufenthalte für nichtwürttem-
bergtsche Urdernachtgäste , die nach einem ärztlichen Zeug¬
nisse an Zuckerkrankheit , Tuberkulose oder schweren allge¬
meinen Ernährungsstörungen leiden.

Sammelt alle Obstkerne ! Man siehi leider im-
nur noch Obstkeme aus der Straße liegen . Und doch ist

schenken Blick auf den kleinen , etwas heroorstehenden Knopf
an der Seite zu werfen , den Hasso vorhin , als sie ins
Zimmer trat , berührt halte , worauf die Zeichenplatte so schnell
ve schwand . Auch das klein ? Schlüsselbund streifte ihr Blick.
Im ganzen waren fünf Schlüssel an dem kleinen Ring
befestigt . Das stellte sie bei sich fest.

Aber yasio ahnte nicht , daß sie das alles so forschend
und interessiert beobachtete.

Frau von K walsky veiließ nun schnell das Zimmer,
während Nat ^ch - nur zögernd mit einem Seufzer folgte.
Dielen Sruszer hätte ihr Hasso von den Lippen küssen
mögen.

Hastig saßie er nach ihrer Hand , und preßte seine heißen
Lippen darauf . Sie sah ihn einen Augenblick an , als
vergesse sie alles um sich her . Ihre kleine Hand erwiderte
seinen Druck ganz deutlich.

Mit einem ausleuchtenden , zärtlichen Blick dankte er
ihr dafür . Und dann ließ er sie hinauslreten auf den Korridor.

Riemer stand dienstbeflissen draußen an der Tür . Frau
von Kowalsky hatte ihm bereits ein Geldstück in die Hand
gedrückt . Er wünschte sich und seinem Herrn recht oft so
angenehmen Besuch . Und Natascha schenkte Riemer außer¬
dem noch ein sehr freundliches Lächeln.

„Ich werde nicht wieder ausgesperrt , wenn ich hier
Einlaß begehre, " sagte sie übermütig zu Riemer , der die
Hacken zusammenklappte.

Dann warf sie Hasso noch einen Blick zu . der ihn
unsagbar beglückte.

Fortsetzung folgt.



es überaus wichtig , daß a H e Zwetschgensteine . Kürbis-
Kerne usrs . an die SammelMe adgelieserl werden . Für
1 Klg . Zwetfchgensteine we -sen 10 für 1 Klg . Kürbis-
Kerne 15 iZ vergütet Darum ergeht erneut die Mahnung
besonders an die Kinder : Sammelt alle Obstkerne und
bringt sie zur Schule!

r Vermerk. Zwei erfreuliche Nachrichten sind dieser
Tage von Söhnen unserer Gemeinde aus de« Felde be¬
kannt geworden . Bizeseldwebei Adolf Mäusle erhielt die
Goldene Verdienstmedaille , nachdem er sich früher schsn
das Eiserne Kreuz 2 . Klasse und die Silberne Tapferkeit «-
Medaille erworben hatte . Musketier Christian Hauser wurde
mit dem Eisernen Kreuz « 2 . Klasse ausgejekchnet.

Gültlinge » . In einem Teil der Auflage wurde
berichtet, daß Landrichter und Hauptmann d. L. A . Bühl«
von hier das Ritterkreuz II. Klasse des Friedrichorden«
erhalten habe . Es soll heißen I . Klasse!

0 Rohrdorf . Am Sonntag fand bei sehr zahlreicher
Beteiligung und unter Mitwirkung de» Licderkranzes Trauer-
gottesdienst für Friedrich See ger statt . — Dem Musketier
Gottlob Rentschler,  vom Inf .-Rgt . 125 , Sohn d :r Witwe
Rentschler , ist das Eiserne Kreuz unter gleichzeitiger Beför¬
derung zum Gefreiten verliehen worden . — Auf unserem
Bahnhof sind etwa 1000 Zentner Mastobst verladen wor¬
den . Der Zentner wurde mit 7 .50 bezahlt . Tafelobst-
Käufer sind noch willkommen.

Jselshattsr « . Der gegenwärtig von einer Ver¬
wundung in Erholungsurlaub sich hier befindende Unterof¬
fizier Ehr . Büchsenstein Sattler , Inhaber de» Eis . Kreuzes,
erhielt als weitere Auszeichnung die Silb . Verdienstmedaille
von seiner Batterie zugesandt . "

A «S dem Lande.
Aus dem Bezirk Calw . Den Ortsoorstehern ist

durch die Kriegslage abgesehen von unzähligen Widerwär¬
tigkeiten eine oft kaum zu bewältigende Arbeitslast aufge¬
bürdet worden . Die Durchführung der kriegswirtschaftlichen
Maßnahmen hat sodann für die nicht berufsmäßigen Orts¬
vorsteher , die einen eigenen landwirtschaftlichen Betrieb ha¬
ben , insofern persönliche Mehrausgaben zur Folge , als
diese Ortsoorsteher keine Zeit mehr finden , sich um den
eigenen Betrieb zu bekümmern und für teueres Geld fremde
Arbeitskräfte einstellen müssen . Es hat daher der Bezirks¬
verein der Gemeinde - und Körperschastebeamten des Ober¬
amts Calw eins mäßige Entschädigung der Ortsoorsteher
jür gerechtfertigt erachtet und zwar in Höhe von 15 °/o des
festen Gehalts mit Wirkung vom ! . Apr! 1915 an . Auf
eine Anregung bei den bürgerlichen Kollegien der Bezirks-
gemeinden hat die große Mehrzahl derselben b sch' rssen,
eine Kriegszulage in der genannt n Höhr z : geiollyreü.

Calw . Im Interesse einer Förderung der Ernährung
der Bezirksbevölirerung hat die Stadlg -metnde Calw unter
Mitwirkung der Amtskörperschast und des Bezirks -Obstbau-

Vereins einem zum Dörren von Obst , Gemüse und Getreide
bestimmten Apparat Wilma mit einem Kostenaufwand von
rund 1200 -6 angeschafft . Der Apparat wird durch die
Einwohner der Stabt und der Landgemeinden ss stark be¬
nützt , daß er die ihm zugedachten Aufgaben trotz Lag und
Nachtbetrieb bei weitem nicht alle bewältigen kann . Be¬
sondere Verdienste um das Zustandekommen der gemein¬
nützigen DSrreinrichtung hat sich das Gemeinberatsmitglied
Präzeptor Bäuchten hier erworben.

r Tübinger, . Nach kurzem Krankenlager ist in sei¬
ner Heimatgemeinde Billingendorf Dr . theol . et. phil . Jo¬
hann Evangelist von Belser . Professor der neutestamentli«
chen Exegese an der karholtsch -theologischen Fakultät der
Universität Tüblngen , im Alter von 66 Jahren gestorben.
Der Berdlich -ne wsr ein Kmsgenosse des Bischofs Dr . o.
Keppler und zugleich sein Nachfolger aus dem Lehrstuhl
für nsutestamrnrliche Exegese.

r Lienzlnze » O/A . Maulbronn . Der „Bürger-
freund " erzählt folgendes Geschlchtchen : Hier mußte kürz-
lich «in Gaisbock geschlachtet werden , weil er die Unvor¬
sichtigkeit beging , mehrere Hundert Mark Papiergeld , die
im Heu ausbewahrt wurden , verständlos zu fressen. Und
der schrecklichste der Schrecken ? Die Schlachtung war
zwecklos , da der Bock die Hunderter zum größten Teil
gut verdaut hatte.

LaMwirtschast, Haube! Miß Berkehr.
Nagold , 23 . Okt . Dieser Tage hat die Stadtver¬

waltung 200 Zentner Fiiderdraut zu 3 80 für den Ztr.
abgegeben.

Stuttgart , 21. Okt. Die Zentralvermittlungsstelle
für Obstoerwertung in Stuttgart berichtet über die Markt-
lsge : Der heutige Obstgrotzmarkt  hatte reichliche
Aepfelzufuhr . Es war mehr geringe , als erstklassige Früchte
angeboren ; ersterr wurden vielfach zu hoch bezahlt , Boskoop
und Gsldreinetten nur mit Widerstreben für 20 Mark ab¬
gegeben . Die ungesunde r Bechältnisse im Mostobstvrrdch?
wirken störend auf den Tafelobsthandel zurück . Das Ver¬
langen - nach Most muß schsn sehr dringend sein, wenn ge¬
pflückte Tafeiäpsel für 14 und 16 zum Pressen gekauft
werden . Birnen waren spärlich vertreten , Quitten und
Zwetschgen sind zu Ende . Der Gemüsemarkt  war gut
befahren ., alles fand flotten Absatz : der Markt war heute
verhäliniemäßig schnell geräumt.

Amtliches.
Viehmarke i« Herreuberg.

Der am SS . Okt . ds . Js . in Herrsnberg fällige
Biehmarkt findet aus seuchenpolizsilichsn Gründen nicht statt.

Herrenberg , den 19 . Oktober 1916.
K . Oberamt:

Amtmann Glauner.

Letzte Nachrichten.
tsam « che s .x .sz

Berli « , 24. Okl. Tel. „Daily Expreß" meldet:
. Lord Haldaue wurde am Ausgange des Unterhauses von

einer Anzahl Frauen erwartet , die dort gegen ihn und
anders Abgeordnete wegen der Mißerfolge des Aus¬
wärtige » Amtes demonstrierten. Sie hätten zur gegen¬
wärtigen Lage in Rumänien und aus dem Balkan geführt.
Lord Haldane wurde bei seinem Erscheinen umringt und
ihm zugerusen , daß er mit Lord Grey zusammenarbette.
Ein Zug , der HUse für Rumänien und Benizelos forderte,
begleitete ihn nach Hause . (N .T .)

Reutzork, 18. Okt. WTB . (Funk'pruch vom Ver¬
treter de« WTB . Verspätet eingelrvffen .) Zu der Angabe
Grey «, daß die britische Regierung bei den Bereinigten
Staaten wegen de« deutschen Unterseebsots U 53 keine
amtlich m Vorstellungen e-Heden werde , solange eine Mittet-
lung über die Haltung der amerikanischen Regierung noch
aussieh - , berichtet die Associated Preß «us Washington,
man erfahre von zuständiger Stelle , die Bereinigten Staa¬
ten erblickten keine Veranlassung , irgend eine öffent¬
liche Erklärung über di« Unternehmungvon U 53 oder
über die Unterseebootsfrage im allgemeine » abzugeben.

Neuyark , 18. Okt. WTB . (Frmkspruch des Ber-
treter « von WTB . Verspätet eingetroffen ) . Mit Bezug
aus die Frag - , ob ein dem scher Unterseeboot in den ame¬
rikanischen Häfen durch Zeitungen unrechtmäßiger Weise
von Schiffrbrwegunßrn Kenntnis erhalten habe , weist der
Wsshinglsnrr Mitarbeiter der Neuymk Times daraus hin.
daß am 2 . August 1916 der französische Kreuzer „ Admi¬
ral Ande -Pensaeobla " angelaufen hat und daß der
Kapitän , wie er meldete , wichtige Papiere vom fran¬
zösische« Konsu 'i in Empfang genommen und an
Bord gebracht Hot. ohne daß aus diesem Vorfall irgend
eine diplomatische Frage gemacht worden wäre.

Genf , 24. Okt. Tel. General Berraux erklärt in
der Zeitung „L'oeusre " : Seit Beginn der Sommeoffensive
hört das Publikum täglich »on glänzenden Siegen , die
Entscheidung aber bleibt aus . Dadurch ist die Bevölkerung
abgestumpft und ungläubig geworden . General Berraux
fordert sie Hrererleitung auf , sie möge offen erklären , warum
in Sailly und Sallisle keine Gefangenen gemacht worden
wären , während die französischen Verluste beträchtlich ge¬
wesen seien . Die Deutschen verstünde « es vortrefflich,
ihre Verluste in geringem Umfange z« halte « . Eine
Entscheidung könne angesichts de» heranrückenden Win¬
ters an der Sommcsront nicht mehr falle « . Es sei da¬
her eine andere Lösung notwendig_ (d . 2.)
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch «ud Donnerstag.

Vorwiegend trocken.
FS? Ne s« -Wt» orWch: R. Tschor«. - Druck smd
Vertag d» A. M . ZalserDdes VsÄbnUdekrt (K« j ZM»r), Rigvid.

Rohrdorf , den 23. Okt. 1916

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzliche Teilnahme , die wir für!

unfern tm Feindesland gefallenen lieben , guten Sohn u . Bruder ^

Musketier Friedrich Seeger
erfahren dursten , für d: n erhebenden Gesang des Gesangvereins
und Echülerchors , sowie für die schönen Kranzspenden seiner Altere-

I genossinnen sagt innigsten Dank

die liestmernde Familie 3oh. Seeger. Wag»«m.

O
lllZ

mumnn
mmz m

nnnn
cllumlucmiclllliiilZ

Hl
n

LlLllllll

s-DLiQllLILI

mcicilZO
LllHiZll!

LlOLl
LIlZ

Q

I rrten-Triefe
sul Sloek

türs kslä m»ä vsdsim
in ssdr guter ku- isr-
YusMLI smplisklt
su vsrdLItuismLssig

uivävrsu krsisvn

6 . lv . Lsiser,
LiieiikaMiuiss.

rrLx 0 1 ä . —

llllZ
mcici

HVLllZ

lHHLllULl '- 'rllLilULlin
cäcnnm
kHZ

Ll

mrii ^ LiLllittilliiLttittittii

ciliicuzlillz
cmlluci

cirn

! Rsekruk
für meinen lieben Brr der Friedrich,

gefallen am 2 . Oktober 1916.
i Geliebter Bruder , nun auch du
«Hast , treu deines Kaisers Ruf folgend,

In fremdem Lande deinen Ted g fanden.
Zwei Brüder schon, so jung , nun folgst

! auch Du.
l Fern von der Heimat , fern im Norden,
i 2m wilden Kampf und Schlachtgebmus,

Bist auch Du vom Herrn gerufen worden,
'Ruhe sanft in fremder Erde aus.
l Seid ihr nun auch von uns geschieden,
! In unseren Herzen lebt Ihr fort,
sEin Wiedersehen is: uns beschielten,
j An einem schönem und bessern Ort.
z Gnvism ?'. von Dr '-nnr . Dich innig
stiebenden Bruder Musk . Alberr
jSeeger , tm Felde.

N -goto.
Aas 15 . Ndv . wird ein fleißiges,

jüngeres

gesucht.
Fra « Kfm . Lehre.

Markistraßs 201

Bemrck.

GeMes Meh
jed . r Art , welches oerlocht werden
müßte , kauft -u Flschsuiter jederzeit
Freih . Wilh . v . Gttltliugen 'sche
Forellenzucht , Fernsprecher Nr. 2

vie kskrt cler
vLutlcklsnä

van Paul Könisi,
Kapiiän d . Untrrfrkfrachtschiffc» Deutschland,

Illustnrr -.
Präs nur l Mark.

BorrStig bet G . W . Zaisr , Bnchhdig
Nagold.
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Dem geehrten Publikum von hier und
ou4wäk1s zur Mitteilung , daß ich die

UNll

rwn Joseph Sauda
übernommen und wieder eröffnet  habe.

Aufträge werden jederzeit enigkgengenommsn.
llm geneigten Zuspruch bitter

hochachtungsvoll
Wilhelm Kümmerte,

Nagold , Bahnhosstraße.
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